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Mk 12,38-44

Immer wurden und werden denen die schwersten Lasten aufgeladen, die in der Rangordnung der Welt ganz unten stehen.

Kaum jemand beschützt sie – wenige machen sich für sie stark – sie müssen ausbaden, was die Wirtschaft, was die Politik vermurkst, verbricht!

Wenn gar Geistliche, wie die von Jesus vorgeführten Schriftgelehrten, die Armen belasten und auch noch bestehlen, dann ist die Enttäuschung sehr groß. Verständlicherweise kündigen viele von ihnen der Religion und Gott selber die Treue. Sie – und alle die, denen diese Ungerechtigkeit, die sie mit ansehen müssen, bitter aufstößt, drängen zur Revolution. Siehe Frankreich, siehe Russland, siehe rundum auf der Welt!
Sie revoltieren gegen die religiösen Führer – aber - verlieren sie auch wirklich ihren Glauben? Ich meine eher nicht! Weil sie selber die Leidtragenden der Fehlentwicklungen sind, verstehen sie am besten, was falsch läuft. Sie leiden an den Fehlern und wissen daher genau, wo die Hebel angesetzt werden müssten! Sie erleben, dass die aller edelsten Menschen auf ihrer Seite stehen – nicht nur aus Mitleid, aus gerechter Wertschätzung! Und wenn sie auch Trotz, Verbitterung und verständliche Gekränktheit daran hindern, es zuzugeben – es sich selber zuzugeben – spüren sie ja doch sehr wohl, dass sie ganz außerordentlich geachtet und geliebt sind – von Gott!
Die „Armen“ sind in der Bibel immer die, die Jesus selig preist – nicht nur irgendwann einmal später – jenseits von Raum und Zeit – wird sich’s für sie auszahlen, auf der Welt arm und „die Letzten“ gewesen zu sein – auch schon hier! Wir beten ja nicht vergebens, es möge sein Reich kommen – heimlich still und verborgen ist es dahier schon viel präsenter als unsereins meint! Und es sind sie – und ihre Anwälte – die trotz aller Gegenwehr – die Richtung der Entwicklung angeben - die vorangehen!
Die Armen sind auch die, die weit enger den Werten verbunden sind, auf die’s ankommt: Sie pfeifen auf Vorräte an Geld und Gut und geben leichten Herzens denen, die noch ärmer sind als sie, was sie eben gerade noch haben. So gab auch die arme Witwe damals ihre letzten zwei Münzen in den Opferkasten – „Morgen werd’ ich schon irgendwie wieder was verdienen können!“
Abbé Pierre hat nicht nur geraten: Helft, wenn Ihr die Welt verändern wollt, zuerst den Ärmsten! – Er hat auch geraten: Nehmt sie als Berater!

So rät er auch uns: Denkt an und denkt mit den Bergwerksarbeitern in Russland und in China, den Rekruten in der Russischen Armee, den im Sklavenhandel aus dem Osten geholten Mädchen, den Näherinnen, den Fließbandarbeiterinnen im fernen Osten, den Heimatvertriebenen, Flüchtlingen, den entwurzelten indigenen Völkern!

